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Amtliches.
Neuenbürg.

Bekanntmachung
und

Erlaß an die Ortsvorsteher, betreffend das Militär-Ersatzgeschäft für 1897.
H.. Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle.

I. Bezüglich der Anmeldung zur Stammrolle schreibt8 25
der Wehrordnung folgendes vor:

1. Alle Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 15. Januar
bis 1. Februar zur Aufnahme in die Rekrutierungsstammrolle anzumelden.

2. Die Anmeldung erfolgt bei der Orrsbehörde desjenigen Ortes,
an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
g,, für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und Wirlschaflsbeamte,

Handlungsdiener, Handwerksgesellen, Lehrlinge. Fabrikarbeiter
und andere in einem ähnlichen Verhältnisse stehende Militär¬
pflichtige der Ort , an welchem sie in- der Lehre, im Dienst,
oder in Arbeit stehen und wenn solche an einem anderen Orte
.als. d°m der Wohnung in Arbeit bezw. im Dienste stehen,
der Ort, in welchem sie ihre Wohnung (Schlafstellen) haben;

b. für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge son¬
stiger Lehranstalten der Ort, an welchem sich die Lehranstalt
befindet, sofern dieselben auch an diesem Orte wohnen.

3. Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, so meldet
er sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes.

4. Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden Ausent
halt noch einen Wohnsitz hat , meldet sich in seinem Geburtsort zur
Stammrolle und wenn der Geburtsort im Ausland liegt, in demjenigen
Ort, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz
hatten.

5. Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das.Geburtszeugnis vor-
zulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburtsorte selbst erfolgt.

6. Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nach
Ziff. 2 oder 3 anzumelden haben, zeitig abwesend, so haben ihre Eltern,
Vormünder, Lehr- , Brot» oder Fabrikherrn die Verpflichtung, sie zur
Stammrolle anzumelden.

7. Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend oorgc-
schriebenen Weise so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige
Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist.
Bei Wiederholung der Anmeldung ist der im ersten Militärpflichtjahr
erhaltene Losungsschein vorzulegen. Außerdem sind etwa eingetretene
Aenderungen in Betreff des Wohnsitzes, des Gewerbes, Standes u. s. w.
dabei anzuzeigen.

8. Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind
nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für einen bestimmten
Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hievon entbunden,oder über
das laufende Jahr hinaus zurückgestellt werden.

9. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz verlegen, haben dies behufs Berichtigung der Stammrolle so¬
wohl beim Abgang der Behörde oder Person, welche sie in die Stamm¬
rolle ausgenommen hat , als auch nach der Ankunft an dem neuen Ori
derjenigen, welche daselbst die Stammrolle führt , spätestens innerhalb
dreier Tage zu melden.

10. Versäumnis der Meldefristen entbindet nicht von der Meldepflicht.
11. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur

Berichtigung derselben unterläßt, ist mit Geldstrafe dis zu dreißig Mark
oder mit Haft bis zu drei Tagen zu bestrafen.

II. Anzumelden haben sich hienach in der Zeit vom
15. Januar bis 1. Fevrnar 1887 ebensowohl Würltemverger als
Angehörige anderer deutlichen Staaten und zwar:

1. Alle im Jahr 1877 geborenen jungen Männer.
2. Alle diejenigen Militärpflichtigender Altersklassen 1875 und

1876, welche weder ausgehoben, noch vom Dienst ausgeschlossen, noch

ausgemustert, noch der Ersatzreserve, noch dem Landsturm überwiesen
worden sind, mögen dieselben früher am gleichen oder an einem andern
Ort gestellungspflichtig gewesen sein.

3. Alle diejenigen Militärpflichtigenfrüherer Altersklassen, welche
aus irgend einem Grund, z. B. Krankheit, Abwesenheit, Untersuchungs¬
oder Strafhaft, kürzlich erfolgte Einwanderung, an der Aushebung noch
nicht oder noch nicht insoweit teilgcnommcn haben, daß über ihre Militär¬
pflicht definitiv entschieden werden konnte.

4. Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten haben sich beim
Eintritt in das militärpflichtige Alter, sofern sie nicht vorher bereits zum
aktiven Dienst eingetreten sind, bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs»
ortes (Odcramt) schriftlich oder mündiich zu melden und unter Vorlegung
ihres Berechtigungsscheines ihre Zurückstellung von der Aushebung zv
beantragen.

ö . Eintrag der Militärpflichtigen in die Stammrolle.
I . Bezüglich der Anlegung und Führung der Stammrollen werden

die Ortsvorsteher auf die 88 44, 45 und 46 des Wchrordnung hinge»
wiesen.

Im einzelnen wird noch folgendes bemerkt:
1. Es ist strenge darauf zu halten, daß die Militärpflichtigen da

sich melden, wo sie gestellungspflichtig sind (zu vergl. oben I 2—4);
es ist also unzulässig. Pflichtige, welche an einem andern Ort sich ouf-
halten, zurückzuberufen; Zuwiderhandlungen hiegegen müßten bestraft
werden. Der Erlaß des K. Oberrekrulierungsrats vom 27 August 1878
(Amtsblatt des Ministeriums des Innern von 1878 S . 252) wird zur
besonderen Beachtung in Erinnerung gebracht.

2. Unter „dauerndem Aufenthalt- in 8 25 der Wchrordnung ist
jeder nicht bloS vorübergehende Aufenthalt zu verstehen, ohne Rücksicht
darauf, ob er von bestimmter oder unbestimmter Dauer ist (zu vergl.
Amtsblatt des Ministeriums des Innern 1875 S . 403). Im Uebrigbn
s. oben I 2.

3. Bei Aufstellung und Ergänzung der Stammrollen ist nachzu¬
forschen. ob alle Pflichtigen sich gemeldet haben und sind die Säumigen
hiezu onzuhalten. Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen zur
Stammrolle kann nach Art. 10 Z . 10 des Landcsgesetzks vom 12. Aug.
18.9 (Reg.Bl. S 157) im Wege der Strafverfügung von dem Orts»
Vorsteher abgerügt werden.

In die Stammrollen sind auch die im Ausland geborenen
Militärpflichtigen auszunehmcn und sind daher die Familienregister und
Bürgerlisten in der Richtung zu durchgehen, ob nicht solche Pflichtige
vorhanden sind, welche außerhalb des deutschen Reichs geboren sind und
die Württ. Staatsangehörigkeit noch besitzen. Im Uebrigen erfolgt die
Uebcrtragung der Geburlsfälle aus dem Geburtsregister in die Rekrutierungs»
stammrolle unmittelbar.

4. Sämtliche Meldepflichtigen sind genau in die Listen ihrer Jahr¬
gänge einzutragen. In der neuen Liste für 1897 ist die alphadclijche
Reihenfolge einzuhalten und es ist hinter dem letzten Namen jedes Buch»
staben des Alphabets genügender Raum zu Nachträgen zu lassen. Da,
wo von mehreren Buchstaben keine Namen Vorkommen, ist selbstverständ¬
lich ein größerer Raum frei zu lassen. In die Stammrollen von 1895
und 1896 sind neuangemeldete je hinter den letzten Namen mit gleichem
Anfangsbuchstaben einzutragen. Auch wird wiederholt darauf aufmerksam
gemacht, daß die Pflichtigen in den Stammrollen nicht durchlaufend,
sondern diejenigen mit gleichen Anfangsbuchstaben unter sich zu num¬
merieren sind.

Des Weiteren wird darauf hingewiesen, daß Personen, welche-die
deutsche Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht besitzen, von der Ausnahme
in die Rekrutierungsstammroüen ausgeschlossen sind. Etwaige zweijel-
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hafte Fälle sind bei dem Oberamt zur Sprache zu bringen . (Minist
Amlsbt . 1886 S . 136 ).

5. Die Rubriken I — 10 der Stammrollen sind genau , deutlich und
sauber auszufüllen Zweifeldaste Angaben sind nicht auszunehmen.

In Rubrik 8 ist der Stand oder Gewerbe genau anzugeben , z. B
Pferdebauer . Ochscnbauer u. s. w. nicht blos Bauer . Knecht oder dergl .,
-ei Fabrikarbeitern die Art der Beschäftigung einzunagen

Rubrik 10 hat den Bermerk „ ja " oder „nein " zu enthilten . Ein
anderer Vermerk z. B . „durch den Vater - , „den Vormund " rc wird nu,
selten zu machen sein, da nach oben ^ I Z 'ff 6 nur zeitig von ihrem
dauernden Aufenthaltsort abwesende , oder solche Miluaipfl chtige, welch
keinen dauernden Aufenthalt od .r Wohnsitz innerhalb des Reichsgebiets
oder denselben im Ausfande haben und sich im hiesigen Bizirk zu-
Musterung zu stellen beabsichtigen , durch die Eltern , Vormünder rc. rc
zur Stammrolle anzumelden sind.

6 . Bei Pflichtigen mit mehreren Vornamen ist der Rufname zu
unterstreichen.

7. In der Rubrik „Bemerkungen " sind etwaige Notizen aus dem
Geburtsregister , Strafen und sonst Bemerkenswertes beizufügen . Be>
Ausgewanderten tst das Datum der Entlassungsurkunde anzugeben . B -i
den Strafen ist das Datum des Elkenninisses , die erkennende Behörde , di
Verfehlung , sowie Art und Größe der Slrale anzugeben und zwar sind
sämtliche Strafen ( auch Polizei und Forststcafen ) IN dieser Weise ein
zutragen Bei diesen Einträgen ist aus die Möglichkeit spaterer Nach¬
träge Bedacht zu nehmen.

8 . Den neu sich anmeldenden Pflichtigen früherer Jahrgänge sind
die Losungsscheine abzuverlangen und der Stammrolle bnzulegen.

9 Von jeder im Laufe des Jahres erfolgenden Aufnahme eines
Militärpflichtigen in die Stammrolle , von jeder Veränderung , jedem Nach
trag von Strafen u. dergl . ist dem Oderamt sofort Anzeige zu machen.

10. Die Streichung eines Mannes in der Stammrolle darf nur
mit Genehmigung des Unterzeichneten Zivilvorsitzendcn der Ersotzkommission
erfolgen.

11. Die Octsvorsteher haben unverzüglich auf ortsübliche Weise die
nach K 25 der Wehrordnung in die Stammrolle aufzunchmenden Militär¬
pflichtigen , sowie deren Eltern , Vormünder , Lehr - , Dienst - , Brot - und
Fabrikherrn zur Befolgung der oben bekannt gegebenen Vorschriften auf
zufordern.

III.  Die eingesandlen Stammrollen nebst Stammrollen -Formularen
werden den Ortsvorstehern demnächst zugehen.

IV. Auf de » 15 . Februar 1897 — nicht früher und nicht
später — sind die Stammrollen an das Ovcramt einzusenden.

V.  Die ungefähre Zahl der voraussichtlich an der Musterung
teilnehmenden Militärpflichtigen ist unfehlbar — bei Wartbolenver-
meidung — bis 5 . Februar 1887 hteher anzuzeigen.

Den 9 . Januar 1897 . K. Oberamt.
Pfleiderer.

Neuenbürg.

Die Grtsdkhörlie«
werden beauftragt , das Schneebahnen nach Vorschrift durchzuiühren
und die zur Offenhaltung der Straßen nötigen Vorkehrungen (durch
Führung des Bahnschlittens und Schneeschäufeln ) stets rechtzeitig zu
treffen ; dabei ist auf die Anbringung der nötigen Ausweichplätze sorgsam
Bedacht zu nehmen , und ist die Thäligkeil der Gemeindestraßenwärlcr
und der Korporationsstraßenwärter in dieser Beziehung sorgsam zu über¬
wachen.

Die Korporationsstraßenwärter haben auf denjenigen Körperschafts
straßen . welche regelmäßig zugleich einen größeren Verkehr von Fuß
gütiger » vermitteln , mindestens alle 50 Mtr . im Schnee neben der Fahr
bahn geeignete Ausweichplätze auszuschäuseln.

Den 9 . Januar 1897 . K. Oberamt.
Pfleiderer.

Neuenbürg.

An die Orlsm-eher und Nerwaltnugsakture.
Durch Versügung des K. Ministeriums des Innern vom 4. Dez

1896 . Reg . Bl . S . 3l8,  ist die Umlage des Gebäudebrandschadens für
das Kalenderjahr 1897 im Hinblick aus den gegenwärtigen Stand der
Brandverstcherungskasfe und die durchschnittliche Höhe der in den letzten
Jahren eingefallenen Brandschäden in der Weise bestimmt worden , daß
bei den Gebäuden der dritten Klasse , welche die Regel und die Grund
läge für die Berechnung des Beitrags in den höheren und niederen
Klaffen bildet (Kgl . Verordnung vom 14. März 1853 8 12 e), der Bei¬
trag von Einhundert Mark Bcandversicherungsanjchlag

zehn Pfennig
zu betragen hat.

Ferner ist durch jene Verfügung angeordnet worden , daß je die
Hälfte der Umlage auf 1. April und 1. August l. Js . an die Brand-
verstcherungskosfe einzuliesern ist.

Es ist hlenach in Gemäßheit der bestehenden Vorschriften für den
rechtzeitigen Abschluß der Kataster -Revistons -Geschäfte und der Umlage
in den einzelnen Gemeinden zu sorgen.

Die zu fertigenden Uebersichten sind spätestens auf den
15 . Februar l . Js.

hieber einzusenden.
Den 9 . Januar 1897 . K. Oberamt.

Pfleiderer.

Holz -Versteigerung.
Die Gemeinde Spie lberg  Bez .-Aml . Durlach versteigert in ihrem

Gemeindcwald am
Samstag den 16  ds . Mts

mit Borgfrist bis 1. September ds . Js . :
90 Slück sorlene Bau - und Sägholzstämme III ., IV . u
66 „ fichiene „ „ „ III , iv „ .

7 » birken „ „ „ III . iv . u.
600 „ starke Baustangen I . und II . Klasse,
180 „ Hopfenstangen I .. II .. III . und VI . Klasse.

Die Zusammenkunn ist vormittags ' /- IO Uhr beim Rathaus.
Spiel berg,  den 9 . Januar 1897.

Bürgermei st eramt.
_ Karcher Höfel . Ratschrbr.

V.
V.
V.

Kl. .
Kl.
Kl ..

Nutzholz-Versteigerung.
D 'e Gr . Bezirksiorstei Langen¬

steinbach versteigert mit Borgsrist
"IS I Novbr . 1897 NM Donners¬

tag , den 14. » d Freitag , den
15 Januar 1897 , jeweils vor¬
mittags 10 Uhr beginnend , im Rat¬
hauszu Langensteinbach iUsDomänen-
wald Steinig und Rappenbusch:

2 Eichen 111. Kl ; 46 Foilen-
iiämme I , 259 II , 328 III . und
3l IV . Kl. ; 5 iorlene Säqklötze I .,
15 II . 36 III und 16 IV Kl.

Forsiwarl Welte  von Langen¬
steinbach fertigt Auszüge aus den
Listen und zeigt das Holz auf Ver¬
engen vor.

Krtvar-Anzelgen.
Neuenbürg.

2 bis 3

LIvLvasr,
möbliert und unmöbliert , sind zu
vermieten.

Wo sagt die Exped . ds . Bl.
Ar n b a ch.

Eine schöne, liochträchtige

albinK
setzt dem Verkauf aus

Gemeindepfleger Hüll-

GL auf dem Waldwege vom
Riekertswasen nach Birkenseld

verloren gegangener PerlMNtter-
Manchettenknopf wolle vom
F nvergegenBelohnung in derExped.
o->. Bl . abgegeben werden.

Ltebenzell.

Rii-chen-Gesuch.
Ans Lichtmeß oder sofort findet

ein kräftigls , braves und fleißiges
Mädchen für die Küche und zum
Melken gute Stelle bei

Gebrüder Emendörfer.
Gasthof z Ochsen.

Ottenhausen.
Einen sehr schönen 15 Monate

allen Simmenth.

r ' srrsiL
(hell Geldschtck) hat zu verkaufen

Frke . Roth Wtw.

Lotterie -Gewinne
der Heidenheimer u. Straßburger
kommen am 21 und 28 . Januar zu
Ziehung 75000 . 35000 , 2 a 10000
u. s. w. Lase L 2 und 3
versendet A . Lang,

Losgefchätl Stuttgart.
N c u e n d ü r g.

Abbitte.
Es >>l mir leid, über Herrn Lehrer

Vollmer hier , ehrenrührige Aussagen
gemacht zu haben und nehme ich
dieselben als unwahr zurück.

Sophie Schumacher.

Anllnnk exquisites
LSVUU -UV . Kraut I Milde u.

fast nikolinsrci ! Ein
AUVUti . 10 Pf .-Beutel franco

8 Mk B . Becker in Seesen a . H.

Ernst Unter Ecker,
Pforzheim

sucht aus Ostern:

IiSkrllQZS
als

ferlLkekle sebvarLk 8eiäe. Man verbrenne einMüster»
, - - - chen des Stoffes , von dem

an kaufen will , und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage : Aechte , rein
-färbte Seide kräuselt sofort zusammen , verlöscht bald und hinterläßt wenig Asche
>n ganz hellbräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und
:icht) brennt langsam fort (namentlich glimmen die „Schußfäden " weiter , wenn
hr mit Farbstoff erschwert ) und hinterläßt eme dunkelbraune Asche , die sich im
egensatz zur ächten Seide nicht kräuselt , sondern krümmt . Zerdrückt man die Asche
r ächten Seide , so zerstäubt sie , die der verfälschten nicht . Die Seideu - Fabrike«
l. He « « eberg (k . und k. Hoflief .) Zürich versenden gern Muster von ihren
hten Seidenstoffen an jedermann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke

uns stsuei -Ii-sl in öle Aoknung an Private.

«U
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, Aus Stadl, Berir! und Umgebung.
Bernbach . Es ist immer etwas An-

genehmes und Beruhigendes, wenn wir in
unserer nervösen, wechselliebigen Zeit ein Bild
von gesunden, löblichen Konservatismus erleben
dürfen. Einen solchen Zug beut nun das
Jubiläum, das wir vergangenen Donnerstag hier
feierten: ein Gemeinderatsjubiläum. An diesem
Tage waren cs gerade 25 Jahre, daß Schmied
meister Fri , dr . Ebner  das Amt eines
Gemeinderats begleitet. Aus diesem Anlaß ver¬
sammelten sich Schultheiß, Gcmcinderat und
Bürgerausschuß mit andern Freunden des
Jubilars im Gasthaus z. Löwen, wo der Ge-
denktag in trauter Weise gefeiert wurde. Der
Lehrer des Orts schilderte den Jubilar als
Gemeinderat und jederzeit hilfsbereiten Nächsten;
auch Bürgerausschußobmann Messerschmied Pfeifer
ehrte ihn in dieser Hinsicht. Gerade nun der
schön ausgeprägte Nächstcnstnn des Jubilars
veranlaßt uns die Feier der Ocffentlichkeil de
kannt zu geben. Gemeinderal Ebner verfügt
nämlich über sehr praktische Kenntnisse der
Tierheilkunde. In unserer ziemlich abgelegenen
Gegend ist er in dieser Sache in allen umliegenden
Orlen der einzige Nothclfer des Landwirts.
Er läßt stchs nicht verdrießen in dunkler Nacht
bei Eis und Schnee zu helfen, wo es not lhut,
ohne seine Hilfe nach Lohn zu messen. Es
wird gewiß seine vielen Freunde und die ihm
zu Dank verpflichtet sind freuen, wenn dem
„braven Mann" öffentliche Ehr- und Dankung
für sein ordentliches Thun geworden ist. Möge
den Jubilar auf seinem ferneren Lebenswege
das Wort begleiten,das in den letzten Tagen aufaller
Lippen ruhte: „Friede auf Erden!" x. x.

Deutsches Weich.
Mit dem 1. Januar ist auch die Gewerbe

ordnungsnovelle in Kraft getreten, welche be¬
kanntlich das Dctailr eisen  einschränken soll,
indem künftig von den Reifenden nur noch solche
Private aufgesucht werden dürfen, von denen sie
eine besondere Aufforderung dazu vorher erhalten
haben. Dieses Gesetz wird von allen soliden
ansäßigen Geschäften mit Freuden begrüßt, es
fragt sich aber nur, wie es thatsächlich zur Aus
führung gelangt. Wenn nicht die Polizeibe¬
hörden angewiesen werden, die Detailrcisenden
bezüglich ihrer Erlaubnisscheine zum Besuch
einzelner Privaten genau und regelmäßig zu
kontrolieren, so wird der greuliche Unfug um
dem Detailreisen nach wie vor fortdauern, da
für eine Uebertretung des Gesetzes schlimmsten
Falles nur dann eine leichte Polizeistrafe zu be
fürchten ist. wenn ein heimgesuchler Privatmann
gegen einen Detailreisenden klagt; das thun aber
die Privatleute in der Regel nicht, weil sie die
Laufereien zu den Behörden scheuen.

In letzter Zeit mehren sich, zum Teil im
Anschluß an den Fall Brüsewitz, absichtliche
Herausforderungen und Beleidigungen
aktiver Offiziere.  Zwei derartige Fälle
haben sich in Breslau ereignet. Verschiedene
Zeitungen besprechen diese Ungezogenheiten in
scharfer Weise; so betont die „Rheinijch-Westf.
Ztg." : Anrempelungen von Militärs durch bös¬
willige oder unreife Elemente, die sich zum
Bürgerstande rechnen, vergiften das gute Ver¬
hältnis von Heer und Volk. Mißachtung und
Beschimpfung führt auf beiden Seiten leicht zu
einer beklagenswerten Explosion des verletzien
Ehrgefühls. Auf dem guten Einvernehmen und
Slcheinsfühlen unseres Waffenvolkes und unseres
Volksheeres ruht zum großen Teil der Staat.
Leute, welche sich ein Gewerbe daraus machen,
dieses gute Verhältnis zu untergraben — und
es sind meist Leute bekannten Schlags, die sich
hier Hervorthun— beschwören frevelhaft eine
Gefahr für den Staat und die Allgemeinheit
herauf. Wir hoffen daher, daß in allen solchen
Fällen das Gericht mit ganz unbarmherziger
Strenge vorgeht und durch eine exemplarische
Bestrafung dem Militär diejenige Sühne giebt,
die wir Bürgerlichen in ähnlichen Fällen vom
Militärgericht verlangen.

Durch die Zeitungen geht die Nachricht,
daß in einer neuerdings im Kultusministerium
unter dem Vorsitz des Unterrichtsministers abge¬

haltenen Ministerialsitzung Dr. Hugo Göhring
seine Ideen über „die neue deutsche  Schule"
dargelegt und die Zusicherung des Ministers
erhalten hätte, „daß die Regierung eine Pcivat-
anstalt im Sinne Göhrings auf alle Weise
fördern und unterstützen werde." Thatsache ist,
wie die „Nordd. Allg. Ztg " mitteilt, daß der
Kultusminister am 31. Dezember dem Dr.
Göhring auf sein wiederholtes Bitten G-legenheit
gegeben hat,  in Gegenwart zweier Räte des
Ministeriums das Programm seiner „neuen
oeutschen Schule" zu entwickeln, und daß der
Minister schließlich dem Dr Göhring anheim
gegeben hat , in einer Puvatanstalt den Nach
weis dafür zu liefern, baß die von ihm ge¬
planten Schuleinrichlungen die gesteckten Lehr-
und Erziehungsziele bei der Jugend zu erzielen
im Stande sind. Die Wirksamkeit einer der-
artigen Pcivatanstalt würde mit Wohlwollen
beachtet werden.

Das Gesamthaus der Hohen
zollern  zählte beim Beginn des neuen
Jahres 54 Häupter, und zwar zu gleichen Teilen
27 männlichen und 27 weiblichen Geschlechts.
Von den letztern sind wiederum 16 geborene
Hohenzollern, und ihrer 11 sind angeheiratet.
Von den 54 Häuptern kommen genau zwei
Drittel , also 36 . auf die königliche Linie und
16 auf die fürstliche Familie.

Berlin,  4 Jan . Bei der Preis-
konkurrenz  zur.Eclangung endgiltiger Pläne
und Modelle für ein in Leipzig zu errichtendes
Nationaldenkmal der Völkerfchlacht vom Jahre
1813 ist, wie früher gemelvel, unter 72 Be¬
werbern der erste Preis von 6000 dem
ArchitektenW lhclm Kreis  zuerkannt worden
Der Preisgekrönte ist, dem „Verl Tagebl " zu¬
folge. zur Z it noch Studierender  der
technischen Hochschule in Charlottenburg und
rst 23 Jahre alt. Ec hat vom Herbst 1894

bis Ostern 1896 die Architckturabteilung der
technischen Hochschule in Bcaunschweig besucht,
nachdem er zuvor drei Semester in München
studiert hatte. Der ungewöhnliche Erfolg des
langen Mannes wird selbstverständlich viel be¬
sprochen.

Von der Weseler Willibrordi -Lotterie
fiel ein Gewinn von 2000 und mit ihm die
Prämie von 150000 auf Nr. 37 857 nach
Köln.

In Gülchsheim (Bayern ) ist vor einigen
Wochen im Gemeindehaus eine alte, vom Mit¬
leid hilfsbereiter Menschen lebende Frau ge-
storben, in deren Nachlasse man in einer alten
Truhe zwischen Lumpen und Aehnlichem wohl
verwahrt nicht weniger als 50000 »kL vorge-
funden hat.

Mannheim.  9 . Jan . Der Vorstand
der hiesigen Getreidebörse  hielt eine
Versammlung  in der Frage der Börsen¬
auflösung ab. Eine Einigung wurde
nicht erzielt,  sondern es wurde beschlossen,
die Entscheidung der demnächstigen Generalver¬
sammlung zu überlassen.

Der deutsche Kriegerbund  ist
nach der „Parole" von 274,000 Mitgliedern
im Jahre 1895 auf 850000 im Jahre 1896
herangewachsen. DieVecwaltungskosten betrugen
im vorigen Jahre 29,596 Mark.

Württemberg.
Stuttgart,  8 . Jan . Offiziöse Notiz.

Nach H 58 Abs. 4. und 5 der Verkehrs-Ord¬
nung für die Eisenbahnen Deutschlands sind die
Stückgüter  in haltbarer, deutlicher und
Verwechslungenausschließender  Weise,
genau übereinstimmend mit den Angaben im
Frachtbriefe, äußerlich zu bezeichnen
(signieren), auch mit der Bezeichnung der
Bestimmungsstation  m dauerhafter
Weise zu versehen. Bei der auf den größeren
Stationen staltfindenden Anhäufung von Gütern
ist die genaue Einhaltung der erwähnten Bor
schrift für die Gülcrstellen von großer Wichtig
keit, weil die Verlavung in der Regel beschleunigt,
auch vielfach zur Nachtzeit und bei Beleuchtung
vorgenommen werden muß, so daß bei nicht
ganz deutlicher Bezeichnung Verwechslungen
nur zu leicht entstehen können. Es liegt daher
im eigenen Interesse der Versender, hierauf

entsprechend Rücksicht zu nehmen. Eine besondere
Erleichterung gewährt den Güterstellen die
möglichst deutliche und in die
Augen fallende Angabe der Be¬
stimmungsstation.

Hall,  9 Jan . Heute früh nach 2 Uhr
brach in der hiesigen mechanischen Baumwoll¬
spinnerei von Held u Teufel. Inhaber Fabrikant
Anton Baur, und zwar im Batteurraum, wo die
Nacht hindurch gearbeitet wurde, Feuer aus.
das in der dort lagernden Baumwolle reiche
Nahrung fand und mit unheimlicher Schnellrg-
keü um sich griff. Bald schlugen aus dem einzeln
dastehenden Backsteinbau auf allen Seiten die
Flammen heraus, so daß an ein Retten doS
brennenden Gebäudes nicht zu denken war; aber
es war auch unmöglich das nur durch einen ge¬
ringen Zwischenraum von dem Brandherd ge¬
trennte, ältere, vierstöckige Hauptgebäude der
Spinnerei zu halten, als die gewaltige Lohe
gegen das Hauptgebäude getrieben wurde und
letzteres an verschiedenen Punkten Feuer zu
fangen begann, war namentlich auch bet der
großen Höhe des Gebäudes, bis zu welcher die
Wasserstrahlen der Spritzen nicht völlig reichen
wollten, das mit Spinnmaschinen dis zum oberstes
Stockwerk gefüllte Bauwerk verloren Mit rasender
Schnelligkeit verbreitete sich das Feuer über den
großen Bau. Jedes Ankämpfen gegen diesen
gewaltigen Feuerherd und das furchtbareFlammen»
meer war vergeblich. Es dauerte nicht ganz
'/ , Stunde bis der ganze Bau mit allen Maschinen
in sich zusammenstürzte. Auch das Stall - und
Scheuergebä lde wurden ergriffen und ein Raub
der Flammen. Die größte Gefahr drohte dem
nahen Magazin mit großen Baumwoüvorräten;
doch gelang es den Feuerwehren dieses Magazin
zu .retten. Es ist ein tragisches Geschick, das
den umsichtigen und thalkcäftigen Besitzer ge¬
troffen hat. Derselbe hatte im Laufe des letzten
Jahres einen großen Neubau erstellt. Die
Dampfmaschinen waren gerade den Tag vorher
zum ersten mal in Betrieb gesetzt worden, lieber
die Ursache verlautet, daß ein Arbeiter mit einem
Baumwollwickel einer Gasflamme zu nahe kam.
Die Baumwolle fing sofort Feuer.

Ehingen  a . D. , 8 Jan . Ein Schreib-
gehilfe, der bei der hies. Oberamtspflege rhätig
ist, entlehnte am letzten Dienstag bei der Ge¬
werbebank 1000 -/L und bei seinem Kostreicher,
einem Metzger und Wirt hier, 300 unter
dem Vorgeben, er müsse in Abwesenheit des
Prinzipals für die Amispflege Zahlungen machen.
Mit dem Geld ist er flüchtig geworden.

Ebershardt  OA Nagold, 9. Jan . Einen
für hiesigen Ort wichtigen Beschluß haben die
bürgerlichen Kollegien gefaßt, indem sie d«
Wasserversorgungsgruppe der Bezirke Calw und
Nagold bcigetreten sind. Diese Gruppe von
Orten bezweckt den früheren oder späteren Bau
einer Wasserleitung, welche für dieselbe von
eminentem Werte sein würde

Nußdorf.  7 . Jan . Am Dreikönigstag
versammelten sich hier die Vertreter der bei Er¬
bauung einer Eisenbahn durch das Stroh¬
gäu  beteiligten Gemeinden. Nach Erstattung
des Berichts über die seitherige Thäligkeil deS
Ausschusses wurde beschlossen, an Stelle der
früher geplanten Linie Pforzheim-Kornwesthnm
die Linie Pforzheim -LudwigSburg  als die
günstigere Linie ins Auge zu fassen und wegen
Vornahme der technischen Vorarbeiten und Kosten-
Überschläge ein Gesuch an die Generaldireknon
der Slaatseisenbahnen zu richten. Die nächste
Versammlung soll in oder in der Nähe von
Pforzheim gehalten werden.

Jebenhausen, 5. Jan . Die hiesige
Einwohnerzahl hat sich laut „Göppinger Wochen¬
blatt im abgelaufenen Jahre stark vermehrt.
Es kamen 54 Geburten vor , darunter einmal
Drillinge und einmal Zwillinge und zwar in
derselben Familie. In ihr allein hätte sich die
Kinderzahl in einem Jahr um 5 Köpfe ver¬
mehrt, wenn die Drillinge nicht vor Ankunft
der Zwillinge gestorben wären.

Ausland.
König Leopold von Belgien

trägt sich offenbar mit Rücktrittsgedanken.
In seiner Neujahrsrede beim Empfang der Ber-

i

s

i



26

treter des Parlaments , wies er auf das Scheitern

der Heeresreform hin . wodurch die Selbstständig¬
keit Belgiens bedroht sei. Der König betonte

ferner die Schwierigkeiten , welche dem Königtume
aus der parlamentarischen Lage erwachsen , womit

er auf die sozialistischen Angriffe gegen die

Monarchie anspielte . Mehrfach ließ auch

Leopold II . in seiner Ansprache die Absicht durch-

blicken, bei Fortdauer dieser Zustände der Krone

zu entsagen . Die Kundgebung des Herrschers
rief unter den Anwesenden tiefe Bewegung hervor.

Es wäre kaum besonders verwunderlich , wenn

der belgische Herrscher die Absicht hegen sollte,

die Krone niederzulegen , mehr und mehr sicht

sich gerade in Belgien die Monarchie von der

Umsturzpartei bedroht , die ihre gefährlichen
antimonarchischcn Wühlereien immer erfolgreicher

fortsetzt. Die bürgerlichen Parteien aber , fort¬

während mit einander hadernd , bieten dem Throne

keine zuverlässige Stütze dar , ebensowenig die

belgische Armee , die ja zu einem nicht geringen
Teile bereits einen kaum noch notdürftig ver¬

steckten revolutionären Geist ausweist . Nimmt

man nun noch hinzu , daß verschiedene Lieblings

plane des Königs Leopold , wie die Erwerbung

des Kongostaates durch Belgien und jetzt wieder

die Heeresreform , gescheitert sind , so erscheint

es begreiflich wenn in ihm allmählich Rücktritts¬

gedanken auftauchen . Aber bei den heutigen

Verhältnissen in Belgien wäre durch einen et¬

waigen Thronverzicht König Leopolds der Fort¬

bestand der Monarchie überhaupt in diesem Lande

sehr in Frage gestellt.
London,  8 . Jan . Eine „Times " -De-

pesche aus Havanna meldet , dort gewinne das

Gerücht an Boden , der Cubanerführer Maceo

sei nicht tot . sondern nur verwundet und gehe

der Genesung entgegen . Hauptgrund dieser

hartnäckig wiederkehrenden Angabe ist die That-

sache , daß trotz des hohen Preises auf Maceos

Kopf die Leiche nicht Herbeizaschaffen war . Am

letzten Montag , nachts , zerstörten die Aufständ¬

ischen vollständig die Stadt Bainoa , 45 Kilo¬

meter von Havanna.
Nach einer Meldung der „Times " aus

Johannesburg hat Präsident Krüger

seinen großen Unwillen über den Cecil Rhodes

bereiteten Empfang ausgedrückt und hat erklärt,

er sei bestrebt gewesen, wohlwollende Gesinnung

zwischen Engländern und Buren zu erwecken.

Dies sei aber durch Rhodes zu nichte gemacht

worden , dessen Geld , dessen Leute und dessen

Gewehre die ganze Verwirrung veranlaßt hätten.

Inzwischen hat Cecil Rhodes  die Reise

nach England angetreten . Bei dem Abschieds-

mahle hielt er eine Rede , worin er die Unver¬

frorenheit hatte , zu gestehen, sein unausgesetztes
Bestreben sei , in Besitz zu nehmen , was von

Afrika und in Afrika noch übrig sei. Da Eng¬

land hierzu nicht helfen könne , sei der einzig

mögliche Weg gewesen, die Chartered Company

zu bilden , denn andere Mächte planten , das

Land in Besitz zu nehmen.
Christian st adt,  Schweden , 9 . Jan.

Heute früh 3 Uhr wurden in der Umgegend

zwei von heftigem Getöse begleitete

Erdstöße  verspürt.
L i v er p o o l , 9. Jan . Im königlichen

Theater  brach heute Feuer  aus , welches

großen Schaden anrichtete und 200 Personen

brotlos machte.
vermischtes.

Berlin,  4 . Januar . Elektrische
Straßenbahnwagen  sind schon längst

nichts Neues mehr , aber einen Geschäftswagen,
der durch einen elektrischen Motor bewegt wird,

halte man bisher noch nicht gesehen. Jetzt hat

Berlin einen . Zum ersten Male in Deutschland

ist hier von der Firma N . Israel der Versuch

gemacht worden , die Elektrizität auch für die

Warenbeförderung innerhalb der Stadt zu ver¬

wenden . Der geräuschlos dahineilende Wagen

legt die Strecken mit bedeutend erhöhter Schnellig-

keil zurück, wodurch das Kaufhaus seinen Kunden

im Umkreise von 4 bis 5 Meilen von Berlin die

Waren ebenso schnell liefern kann , als innerhalb
des Weichbildes.

Wien,  7 . Jan Einen entschieden neuen

Grund zum Selbstmord  hat ein hiesiges

LOjähriges Dienstmädchen erfunden . Sie schoß

sich, wie dos „N . Wien . Tagbl ." berichtet,

gestern mit einem Revolver gegen die Stirne,

sodaß es , mit einer beträchtlichen Wunde ver¬

sehen. ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Als man sie nach dem Grunde fragte , erklärte

sie , sie sei des Lebens überdrüssig geworden,

weil neulich ein Arzt ihr mitgeteilt habe , daß

sie Plattfüße besitze.

Aus derSchweiz,  6 . Jan . Bei Nyon

hat man . wie die „N Zur . Ztg ." der „Revue"

entnimmt , von Staatswegen eine größere An-

zahl von Hasen aus ge setzt,  um die

Wälder wieder besser zu bevölkern . Die Hasen

— „las bases " nennt sie die „Revue " —

wurden aus Oesterreich bezogen.

London,  7 . Jan . „Ein Pferde-

heim"  oder auch „EinNeujahrsdiener
für Pferde"  könnte man nachstehende

Schilderung überschreibcn . die wir dem „Berliner

Tagebl ." entnehmen : Noch immer zerbricht

man sich in England den Kopf über die Ein¬

richtung einer Vcrsorgungsanstalt für erwerbs¬

unfähig gewordene Arbeiter , während eine solche

für Pferde bereits seit zehn Jahren existiert.

Dieses hippische Ruheheim befindet sich m der

Nähe Londons , im Vororte Acton . „I 'riars

klaee karw " ist aber nicht bloß ein lloiue für

ganz invalide , sondern auch eine — Ferien¬
kolonie für überarbeitete Pferde und solche , die

sich verletzt haben und zu ihrer Heilung der

Ruhe bedürfen . Das Institut wird aus frei¬

willigen Beiträgen erhalten und verfügt über

40 bequeme und lustige Boxes . Präsident der

Anstalt ist der Herzog von Portland , welcher

mit der Herzogin nicht selten dieses Pferdcasyl

inspiziert und dos regste Interesse an seinem

Gedeihen nimmt . Bei einem seiner letzten

Besuche schrieb der Herzog ernsthaft in das

Fremdenbuch : „Die Pferde sehen gut,

fett und glücklich  aus ." Er hätte hinzu¬

fügen können : „Die Esel sogar übermütig "

Denn auch zwei Esel sind in die vornehme Ge¬

sellschaft der Pferde , wie übrigens m jede gute

Gesellschaft , zugelassen . Der eine dieser Esel

scheint durch das sorglose Leben ein Schäker

geworden zu sein. Als die Herzogin eines

Tages auf dem weiten , umzäunten Platz er¬

schien, welcher Pferden und Eseln als Weide

dient , hielt das eine Grautier die grüne Hut¬

garnitur der hohen Frau für eine kostbare und

leckere Speise und versuchte der Herzogin auf

den Rücken zu klettern , um den begehrten Ge¬

genstand zu erreichen . Diese retirierte . Mit

der Eseln nun einmal angeborenen Beharrlichkeit

in Dummheit verfolgte er die Dame , unter

lauten „J as ." Eine wilde Jagd begann , bis

die Wärter durch das beiderseitige Geschrei her«

beigclockt, den „Grauen " einfingen.

(Wie alt ist die Erfindung des Glases ?)

Nach der allen Erzählung des Plinius soll das

Glas von Phöniziern erfunden worden sein, die

durch Sturm an die Mündung des Flusses

Belus vertrieben wurden . Als sie am Rande

dieses Flusses , der sich in das Mittelländifche
Meer ergießt , im Sande ihre Speisen kochten

sei (so berichtet Plinius ) durch Schmelzen dieses

Sandes das erste Glas entstanden . Diese Fabel

hat ihren Anlaß jedenfalls in der Tharsache ge¬

habt , daß an der Mündung jenes Flusses ein

Sand gefunden wurde , der sich sehr gut zur

Glasfabrikation eignete , und dazu nicht nur im

Altertum , sondern noch bis in das späte Mittel-

alter benutzt wurde . Thatsächlich aber ist das

Glas viel älter , als das Volk der Phönizier

Die ältesten Denkmäler der Glasmachern finden

sich im alten Wunderlande Egypten . Die Egypto-

logen sind zu uneinig über die Chronologie der

egyptischen Geschichte, als daß man genauer

sagen könnte , in welche Zeit der Beginn der

Glasmacherkunst mit Sicherheit gesetzt werden

muß , aber aus Inschriften kann man den Schluß

ziehen , daß diese Kunst schon 4000 bis 6000

Jahre alt ist. Menes , der um das Jahr 5000

v. Chr . lebte , soll die Stadt Memphis angelegt

haben , und die ältesten Mumien aus Memphis

tragen Glasverzierungen . Ganz sicher ist die

Glasbläserei dargestellt an den Wänden der

Grabkammern in Pakkara aus der Zeit der 5.

Dynastie , die um das Jahr 3900 v Chr . regierte.

Die Pyramiden sollen um das Jahr 2500 v.

Chr . errichtet worden sein und zu dieser Zeit

hatte die Glasfabrikation schon einen hohen

Grad der Entwicklung erreicht , denn man fand

in den Grabkammern der Pyramiden Glasperlen,
gläserne Trinkgefässe , gepreßte Götter - und Tier-

gestalten aus Glas , ja sogar Mosaiken und ge¬

färbte Gläser als Nachahmung von Edelsteinen,

so daß man Bewunderung empfinden muß vor

jenen so alten und doch so bedeutenden Leistungen.

. : „Einjähriger Lehmann,
machen Sie nicht solch dummes Gesicht wie ' n

junger Ehemann , der die Schulden seines

Schwiegervaters bezahlen soll !"

Auflösung der viersilbigen Scharade in Nr . 5.
Tuberose.

Arithmogriph.
18 5 16 15 6 l em Produkt,
9 6 20 17 5 9 ein bekannter Planet,
12 8 6 22 6 cm Raubtier,
15 4 1 eine Krankheit,
6 9 18 ein Nebenfluß des Neckars,
13 4 6 6 eine Pflanze,
4 7 3 ein Sohn Noahs,
7 6 17 9 3 ein Vulkan in Europa,
6 2 16 4 6 ein bekannter Baum.

Sind die gefundenen Wörter richtig geordnet,

so geben die Anfangsbuchstaben eine bekannte

und beliebte Zeitung . 8 . 4.

Telegramm.
Berlin,  10 Jan . Eine Versammlung

von Delegierten fast aller preußischen Handels¬

plätze hat gestern und heute hier über die durch

die neue Gesetzgebung für den Getreide - und

Produktenhandel geschaffene Lage beraten . Nach

eingehenden Besprechungen über die wichtigsten
Punkte wurde , meist einstimmig beschlossen, Nne

Organisation für den deutschen Getreide - und

Produktenhandel mit dem Sitz in Berlin zu

gründen , sowie keinerlei Preisermittlungen zu

veranstalten , noch solche direkt oder indirekt

zu veröffentlichen . Die Satzungen dieser Organi¬

sation bestimmen als Zweck derselben , in erster

Reihe die Wahrung der Ehre und des Ansehens

ihrer Mitglieder und die Förderung der wirt¬

schaftlichen Interessen derselben.
Bern.  10 . Januar . Beim Brande des

Dorfes Zizers sind 20 Häuser und 20 Ställe

ein Raub der Flammen geworden . Verluste

an Menschenleben sind nicht zu beklagen . 33

Familien wurden obdachlos.
Madrid,  10 . Jan . An allen Flüssen

wird eine außerordentliche Steigung des Wassers

beobachtet . Eisenbahn - Post - und Telegraphen-
verbindungen sind mehrfach unterbrochen . —

Bei Sevilla  ist der Quadalquivir schon 9 na

über seinen gewöhnlichen Wasserstand gestiegen

und überflutet die Uier und Promenaden . Von

den Behörden wird überall Hilfe geleistet . —

Nach Berichten aus Manilia  hat sich die

Lage dort erheblich gebessert. Die Aufständischen

wagen nicht mehr , sich der Hauptstadt zu nähern.

Im Innern kam es zu einigen neueren Zu¬

sammenstößen . So versuchte ein Trupp von

6000 Rebellen in der Provinz Covite die Land¬

menge von Novelatä zu überschreiten , wurde

jedoch mit großen Verlusten zurückgeschlagen.
7 Aufständische wurden zum Tode verurteilt.

Wie berichtet wird , hat der britische Konsul 3

britischen Staatsangehörigen , welche sich an Um¬

zügen gegen Spanien beteiligten , dieses Vor¬

gehen untersagt.
Manchester,  10 . Januar . Balfour

sagte gestern in einer Rede unter anderem.

Die Wolken , die vor einem Jahr über Englands

politischem Himmel hingen , haben sich meistens

zerstreut ; die Türkei jedoch bleibt ein Reich

ohne Reformen . Die Orientfrage besteht fort.

Die politischen Aussichten sind aber klarer als

zu irgend einer Zeit innerhalb des letzten Jahres.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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